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Die Scholastik kennt einen Dynamısmus der Form, insofern diese ıhrem Träger der
Materıe) nıcht 11UTE eın ruhendes eın zuwelst, sondern ıhm uch die Kratt und Hınord-
NUNS autf eın erreichendes 1e]1 und damıt Streben un: Tätigkeit verleıiht. Das giltohl VO der Wesenstorm als uch VO  — den iıhr folgenden akzıdentellen Formen. In An-
wendung dieser Theorie aut die Erkenntnis lehrte J. Marechal (1878—1944), da{ß die
Beziehung unserer Vorstellungen auf Gegenstände 1Ur durch den dynamischen arak-
ter der Erkenntnisfähigkeit, WwI1e sıch 1m Urteil offenbart, möglich 1St. Dıiıesen erkennt-
nıstheoretischen Dynamısmus hat Wıingendorf seiınerzeıt und ın wel
Bdn mi1t dem Titel „Das Dynamısche 1n der menschlichen Erkenntnis“ beschrieben.
Was Wıngendortf tür Marechal geleistet hat, das unternımmt 1U  - Herzgsell für

Rahner, der seinerseılts (ın dieser Frage) stark VoO Marechal beeinflufßt War (vgl 76
20) Dıie se. solide) Untersuchung wurde 1im VO der Hochschule tür Philo-
sophıe München, Phiılosophische Fakultät S} ANSCHOMMLEN, stellt seine (gesamte)Abhandlung die tolgenden sechs Leitfragen: Wıe läfßt sıch die menschliche Iran-
szendenz aufweisen? Worın esteht s1e? Woraus besteht s1e? Inwietern 1st sıch ıh-
L der Mensch bewufst? Inwietern un:! inwıeweılt 1st S1e übernatürlich? Inwıieweılt
wırd Ott 1in iıhr unmıttelbar ertahren?

Dıie Arbeit VO hat Yrel Kap Im ersten (Die philosophisch-fundamentaltheologi-sche Gedankenentwicklung: Der Mensch als Wesen der Iranszendenz, 15  z 68) wırd der
Gedankenhorizont Rahners 1m Umteld der Philosophie gleichsam abgesteckt.Es W ar Kant, der durch seıne „Kritik der reinen Vernunft“ die Unmöglichkeit einestaphysischen Gottesautweises nachgewiesen haben schien. Rahner War der UÜberzeu-
SUuNng, lasse sıch hınter ant phiılosophiısch nıcht mehr zurückgehen. Dıi1e 1m erkennen-
den Subjekt miıtgegebenen Voraussetzungen (ın der Sprache Kants: die Möglichkeitsbe-dingungen uUulnserer Erkenntnıis) mussen seıt Kant stärker berücksichtigt werden. Es stellt
sıch ann ber die Frage, W1e (unter diesen Voraussetzungen) eiıne objektive Erkenntnis
einer (eventuell) existierenden transzendenten Wirklichkeit (Gott genannt) möglıch seın
soll. Da Oott (ın dieser Welt) nıcht angeschaut und (ın diesem Sınne) nıcht ertahren WOIF-
den kann, bleibt für Rahner) 1U die Rückbesinnung auf die Bedingung der Möglıch-keit geistiger Tätıgkeiten; 65 bleibt die Reflexion auf das,; W as Menschseıin letztlich TSLT
ermöglıcht. In Rahners Philosophie und damıiıt uch iın seiıner philosophischen Auftas-
SUNg VO der menschlichen Iranszendenz) ogreifen also arıstotelisch-thomistische Meta-
physik T’homas), neuzeıtliche Iranszendentalphilosophie (Kant, Marcechal) und FEx1-
stenzanalyse des 20. Jhdts (Heidegger) ineinander un: erganzen sıch GegenüberMarechal erweıtert Rahner (mıt Heıidegger) die phänomenologische Ausgangsbasıs der
transzendentalen Untersuchung. Gegenüber Heidegger vertieft Rahner (mıt Marechal)die transzendentale Analyse und ze1gt (ın seıner spiralförmıg-hermeneutischen Entfal-
tLung des menschlichen Seinsverständnisses) das absolute eın (Gott) als Möglichkeitsbe-dingung auf. Während bısher (1im ersten Kapitel) die TIranszendenz des Menschen
philosophischer Rücksicht erortert wurde, zeichnet das Z7weıte Kapıtel (Die gnaden-theologische Gedankenentwicklung: Der Mensch als Wesen der übernatürlich erhöhten
Iranszendenz, 169—-255) Rahners Transzendenztheorie gnadentheologischerRücksicht nach. Rahners Begrıitt VO der TIranszendenz des Menschen erwelst sıch als
überwiegend theologischer Begrıftf. Vieles VO dem, W as Rahner VO der menschlichen
Iranszendenz ermittelt, STtammt VO ausdrücklich geoffenbarten Wıssen die ber-
natürlıche Berufung des Menschen. Vom Wıssen das übernatürliche 1e] des Men-
schen (ın der V1IS10 Gottes) her kann Rahner die natürliche Transzendenz des Menschen
als Leere bestimmen. Gott hat den Menschen VO vornhereın als TIranszendenz als
endliche Leere) geschafften, un sıch selbst dem Menschen (ın der Gnade und 1n der VIS10)
Sanz mıtzuteılen, ıhm dıe absolute Erfüllung schenken. Dı1e natürliche Iranszen-
denz hat taktısch un! konkret ıhren ınn in der übernatürlichen Vollendung.

Im dritten Kap des vorliegenden Buches (Die spirituell-theologische Gedankenent-
wicklung: Der Mensch als Wesen der geistlich ertahrbaren Transzendenz, 256—339) WeI-
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den fünt wichtige Statiıonen bzw. Punkte 1n Rahners spirıtueller Gedankenentwicklung
(bezüglich der TIranszendenz) testgehalten. Der Punkt beschäftigt sıch mıiıt der Sp1-
rituellen Dynamık der Transzendenz des Menschen 1n den geistlichen Sınnen. Im we1l-
ten Punkt geht CS die Trosterfahrung, w1e S1E Rahner in dem Autsatz „Die Logıik der
existentiellen Erkenntnis be1 Ignatıus VO Loyola“ entwickelt hat. Der dritte Punkt be-
handelt den Enthus1iasmus, der sıch 1n folgenden Phänomenen zeıgt: Geisterfahrung,
Glossolalıe, Erlebnis einer radıkalen (durch den (Gelst (Gsottes bewirkten) Umänderung
des alten Menschen 1n eiınen I  ul|  ‚ Geistempfang und Geisttaute. Im vierten Punkt geht

die Mystik und 1mM ünften Punkt Glaube, Hoffnung und Liebe, 1ın denen der
Mensch das Selbstangebot (sottes ergreift un: bejaht. Am Ende seıines Buches kann
das folgende Fazıt zıehen: „Nach Rahner 1st der Mensch kraft seıner TIranszendenz 1M-
1T schonTW Ott. Er pilgert AUus der Fınsternis Z ewıigen Eicht,; Z hellen
Vollendung. Dabeı 1sSt die Dynamık des menschlichen elistes ollkommen9
umfangen un! ‚bewegt‘ VO der Dynamık des eıstes (30oOttes. Da die TIranszendenz des
Menschen On Ott übernatürlich gnadenhaft erhoben 1ISt, richtet sıch ıhre innere Bewe-
gung und Bewegtheıt bereıts auf die unmıittelbare Schau Gottes, der jeder Mensch be-
ruten 1St 340) Eın Abkürzungsverzeichnıis (345{.), ein Literaturverzeichnıis (347-—
353) und eın Personenverzeıichnıis schließen dieses schöne Buch ab Ich habe mıiı1t
1e] Gewınn gelesen. Der Wert der vorliegenden Arbeit scheıint mır VOTr allem eın dop-
pelter se1n: ährend Rahner eher INtUu1t1V arbeitet un: vorgeht, sammelt Mosa-
iksteinchen für Mosaiksteinchen, die annn einem Ganzen ZzusammenSsetZzt. Rahner
denkt Iso VO Ganzen 1Ns Detaıil, während VO Detaıil auts (sanze denkt. Dadurch
wiırd der oroße Wourf Rahners erganzt und untermau nımmt (ın bezug auf den
Iranszendenzbegriff bei Rahner) VO  D Anfang Philosophie, Theologie und Spirituali-
tat An Dadurch werden gedankliche Engpasse un: Sackgassen vermiıeden, die
(ın der _ ıteratur über Rahner) immer ann entstehen, WE 1114A1l die re1l genannten Be-
reiche teın säuberlich scheiden wiıll SEBOTT

MOLESKI, MARTIN X’ Persona Catholicısm. The Theological Epistemologıes oft John
Henry Newman and Michael Polanyı. Washington, 'The Catholic Universıity of
merıca Press 27000 S S’ ISBN 0-8132-0964-1
Der Name John Henry Newman (1801—-1 890) bedartf keıiner Erläuterung; wenıger be-

kannt dürtte dagegen Michael Polanyı (1891—-1976) se1N: Studium der Medizın 1n uda-
pest, 9720 Mitglied des Kaiser-Wilhelm-Institutes für physıkalische Chemie 1n Berlin-
Dahlem und se1t 1933 Professor für physikalische Chemıie der Unhversıität Manche-
Ster. Beide entwickeln eıne Erkenntnistheorıie, 1n deren Mittelpunkt eın Vermögen steht,
dessen Leıistungen sıch nıcht aut Regeln bringen lassen un! sıch eiıner vollständigen
Formulierung und eiıner formalen Begründung entziehen; Newman nn „ıllatıve
sense“ un Polanyı spricht VO „tacıt knowledge“. Ihren entscheidenden Anstofß Ver -

dankt die vorliegende Arbeit eiınem Kurs VO Avery Dulles 5} über theologische Episte-
mologıe der Catholic Unıiversıity, der austührlich auf das Werk VO Polanyı eingıng.
Im Vorwort Moleskıs M.) Buch schreibt Dulles, seıne eıgene Theologiıe verdanke
Newman und Polanyı Entscheidendes. Er nn S1€E Pıonere eıner „post-critical epıiste-
mology“; Ss1e hätten die renzen eıner auf Descartes und Spinoza zurückgehenden
tionalıstischen Erkenntnistheorie deutlich gemacht. Newman habe sıch CHCH die I BIE
chotomıie zwıschen eiıner vertrockneten rationalistischen Theologie einer reinen
Gefühlsreligion gewandt. Er behaupte, dafß die Vernunft 1M Bereich der Religion 1U 1m
Zusammenwirken miıt dem Herz zuverlässıg arbeite und da{fß die Wahrheiten des Jau-
ens als eın Gut, als lebens- un: heilspendend für den Gläubigen gesehen werden muü{ßs-
(LE  5 Polanyı habe iıne AaSsıve Kritik das „critical program“” 1n der Wissenschatt
gestartet un versucht, ( durch das „fiducary program“” ersetzZenN, 1ın welchem dem
Glauben (belief) der Vorrang VOL allen anderen Formen der Erkenntnis zukommt.
Newman und Polanyı könnten helten, die Kluft zwıschen den Objektivısten, die 1m
Glauben eın 5System VO beweisbaren Aussagen sehen, und den Subjektivisten, dl€ ıhn
alleın auf Gefühl und persönliche Präferenzen gründen, überwin Dıie ost-kriti-
sche Posıtion gehe über den Objektivismus hınaus, weıl sS1e sehe, dafß die Eorschende
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